
Maja Oetker, Gründerin des Kinderschutzbundes vor 50 Jahren,
über ihre 33-jährige Vorstandsarbeit und ihre Erwartungen an den heutigen Vorstand

50 Jahre Kinderschutzbund Bie-
lefeld – die Gründung geht auf
Ihre Initiative zurück. Was hat
Sie damals dazu veranlasst?
MAJA OETKER: Kurz zuvor
warmein SohnAlfred zurWelt
gekommen. Ich empfand das
Kind als großes persönliches
Glück.DerGedanke an die vie-
len anderen Kinder, denen es
nicht so gut geht, ließ in mir
den Entschluss reifen, zu hel-
fen.

Siehabensichfürein lokalesPro-
jekt entschieden. Hätte es nicht
auch ein x-beliebiges anderes
sein können?
OETKER: Über eine Freun-
din erfuhr ichdamals von einer
Initiative in Monaco, die zu-
gunsten benachteiligter Kin-
der unter anderem Wohltätig-
keitsbälle veranstaltet. Das hat
mich gar nicht überzeugt. Ein
Kinderschutzbund für Biele-
feld erschienmir sinnvoller.Da
konnte ich vorOrt präsent sein
und gleichzeitig auch sehen,
was mit dem Geld geschieht.

Damals wie heute gab es Flücht-
linge, Wohnraum war knapp.
Wie haben Sie sich einge-
bracht?
OETKER: Es hat seitdem stän-
dig Flüchtlinge und Obdach-
losegegeben.MancheObdach-
loseneinrichtungen habe ich
mit meinem ehrenamtlichen
Team besucht. Die Zustände
dort waren menschenunwür-
dig. In einer dieser Unterkünf-
te haben wir eine Spielstube
eingerichtet und außerdem
Schulaufgabenhilfe angebo-
ten.AlsehemaligeLehrerinwar
es mir immer wichtig, die Kin-
der so zu fördern, dass sie spä-
ter einen Beruf erlernen konn-
ten.Undwas die Erziehung be-
trifft: Kinder sollen dazu er-
zogenwerden, frei zu entschei-
den und Selbstbewusstsein zu
entwickeln. Allerdings müs-
sen sie sich auch in die Ge-
meinschaft einpassen. Es muss
Regeln geben.

Ein wichtiges Projekt war der
Bau des Kinderschutzhauses.
OETKER:Das Gebäude an der
Ernst-Rein-Straße 53 war vie-
le Jahre als Oetker-Krippe für
die Kinder derUnternehmens-
mitarbeiter genutzt worden.
Als wir einziehen wollten, war
das Haus stark sanierungsbe-
dürftig. Wir haben uns dann
entschlossen, es abzureißen
und neu zu bauen. 1987 konn-
tenwir einziehen.DasGeld da-
für bekamen wir durch Spen-
den und den Verkauf von
Weihnachtskarten zusammen.
Bei der Finanzierungwollte ich
nicht von Oetker abhängig
sein.

Der Name allein kann hilfreich
sein, kann Türen öffnen.
OETKER: Ja, das ist so. Mei-
nen Mitstreitern beim Kinder-
schutzbund habe ich immer
nahegelegt: Lasst mich anru-
fen, wenn ihr nicht klar-
kommt.

Ihr Fazit aus 33-jähriger Vor-
standsarbeit?
OETKER: Die Freude daran
war die Anstrengung wert. Ich
habe viel gelernt in dieser Zeit,
auch für meine politische Tä-
tigkeit ...

... 1989 bis 2004 in der Bürger-
gemeinschaft fürBielefeld (BfB).
Und was genau haben Sie ge-
lernt?
OETKER: In der Politik muss
man eine Mehrheit suchen,
teamfähig sein, Geduld haben
und, ebenso wie in der ehren-
amtlichen Sozialarbeit, auch
mit kleinen Erfolgen zufrie-
den sein. Und bei ehrenamtli-
chenMitarbeiternkommtman

nur mit einer Bitte und nicht
mit einer Anordnung weiter.
Einige der Projekte, die der
Kinderschutzbund nach sei-
ner Gründung ins Leben ge-
rufen hat, sind heute obsolet.
Schüler bekommen ihr Mit-
tagessen in der Offenen Ganz-
tagsschule, Kitas sind ganztä-
gig geöffnet.

Welche spannenden neuen Auf-
gaben könnten Sie sich statt-
dessen vorstellen?
OETKER: Von dem aktuellen
Vorstand erwarte ich, dass er
Projekte entwickelt, bei denen
Kinder ihren Bewegungs-
drang ausleben können. Ich
denke an geschützte Spielplät-
ze, kreativ gestaltet, naturnah

und ohne teure Geräte. In an-
deren Städten gibt es so etwas.
Das müsste sich doch auch in
Bielefeld realisieren lassen.

Als sie vor 33 Jahren Ihr Amt
aufgaben ...
OETKER: ... war ich nicht
mehr imAlter derMütter. Jetzt
bin ichmit BegeisterungGroß-
mutter. Das ist etwas sehr Lie-
bevolles – und eine tolle Her-
ausforderung.

Wie fast alle Vereine kann auch
derKinderschutzbundmehrEh-
renamtliche gebrauchen. Wie
würden Sie Interessierte zum
Mitmachen motivieren?
OETKER: Die Tätigkeit aus-
zuüben, bereitet einfach Freu-
de und ist viel erfüllender, als
in einem Bridge-Club zu spie-
len (lacht). Wobei ich auch
gern Bridge spiele.

Das Gespräch führte Heidi
Hagen-Pekdemir

Zur Person
´ Maja Oetker wird 1934
in Nürnberg als Marianne
von Malaisé geboren.
´ Sie machte eine Ausbil-
dung als Assessorin im hö-
heren Schuldienst für Eng-
lisch und Französisch.
´ 1963 heiratete sie den
Unternehmer Rudolf Au-
gust Oetker (1916–2007).
´ 1969 übernahm sie den
Vorsitz des Bielefelder
Kinderschutzbundes, des-
sen Gründung sie angeregt
hatte.

´ 1988 war sie die Mitin-
itiatorin der Bürgerge-
meinschaft für Bielefeld
(BfB).
´ Oetker gehört dem Bie-
lefelder Stadtrat als BfB-
Mitglied seit 1989 an.
´ 1992 trat sie die Nach-
folge von Gisela Schwerdt
als Bürgermeisterin an.
´ Das Amt behielt sie bis
1994.
´ 2002 bekam Maja Oet-
ker das Bundesverdienst-
kreuz I. Klasse.

Das Engagement für den Kinderschutzbund sieht Maja Oetker rückblickend als gute Vorbereitung auf ihre spätere Tätigkeit in
der Bürgergemeinschaft für Bielefeld (BfB). FOTO: ANDREAS ZOBE

Start in einer Spielstube am Strebkamp. Heute leisten die ehrenamtlichenMitglieder
19.000 Arbeitsstunden pro Jahr. Auch jüngere Menschen setzen sich als Paten ein

¥ Bielefeld (ha). Julian Brod-
beck (27) und Johannes Davi
(23) studieren, sind sportlich
und kochen gern. Zwei Stu-
denten wie viele andere. Was
beidevonGleichaltrigenunter-
scheidet, ist ihr Ehrenamt. Bei-
de engagieren sich für denKin-
derschutzbund, der am 10.
April 50 Jahre besteht.
Julian und Johannes sind

zwei von 40 jungen Paten, die
einen Teil ihrer Freizeit mit
Kindern aus schwierigen so-
zialen Verhältnissen verbrin-
gen.Die Studenten arbeiten im
Kanu-Projekt mit, das Fami-
lien mit psychisch kranken El-
tern unterstützt.
Drei bis fünf Stunden ist Ju-

lian jede Woche mit seinem
Schützling zusammen, spielt
mit ihm Tennis oder kocht et-
was Leckeres. „Es macht mir

Spaß, großer Bruder zu spie-
len“, sagt er.
Johannes hat bereits wäh-

rend eines Südamerika-Auf-
enthalts an einemsozialenPro-
jekt mitgearbeitet. Sein Paten-
kind in Bielefeld ist 13 Jahre.
„Das freiwillige Engagement
hat einen anderen Bezug in
mein Leben gebracht“, erzählt
der Jurastudent. „Ich wünsche
mir, dass mehr Gleichaltrige
sich ebenso einbringen.“
„Kanu – gemeinsam wei-

terkommen“ ist nur eins von
zahlreichen Angeboten, mit
dem der Kinderschutzbund
sich an Familien richtet: dar-
unter etwa der Krankenhaus-
besuchsdienst, das Sorgentele-
fon für Kinder und Jugendli-
che, heute bekannt als „Num-
mer gegen Kummer“. Aktuell
bietet der Verein zudem El-

terncoaching an, frühe Hilfen
für junge Familien, einen Ba-
bytreff und Erziehungsbera-
tung. Unterstützung finden
Ratsuchende auch bei den wö-
chentlichen Eltern-Kind-

GruppenimHausanderErnst-
Rein-Straße 53
Von 2002 bis 2004 hat der

Kinderschutzbund in Koope-
rationmit demJugendamtund
dem Evangelischen Kranken-

haus Bethel am Modellprojekt
„Soziale Frühwarnsysteme“
des Landes NRW teilgenom-
men. Heute unterstützen 27
ehrenamtliche Paten das prä-
ventive Angebot.
EinweiteresAngebot für Fa-

milien mit psychisch kranken
Eltern ist „FaBa Bielefeld – Fa-
milien in Balance“: Unter dem
Motto „Kinder raus in die Na-
tur“ lernen Jungen und Mäd-
chen auf dem Schulbauernhof
Ummeln die Abläufe in einem
Garten kennen.
Der Kinderschutzbund in

Zahlen: Aktuell betreut wer-
den 19 Projekte. Zum Verein
gehören 270 Mitglieder, 8 eh-
renamtlicheVorstandsmitglie-
der, 10 Fachkräfte und 180 Eh-
renamtliche. Insgesamt wer-
den 19.000 Arbeitsstunden pro
Jahr ehrenamtlich geleistet.

ElviraHübert (v. l.), StephanieDelius,Maria Trüg-
gelmann, Heidrun Macha-Krau, Johanna Rentel-Damman, Doro-
thee Redeker, Julian Brodbeck (l.), Johannes Davi. FOTO: D. ANGENENDT

Polizeibeamte müssen
betrunkenem Verursacher beim Aussteigen helfen

¥ Bielefeld (jr). Mit seinem
7,5-Tonner hat ein Lastwagen-
fahrer am Montagnachmittag
einen Audi A3 von der Straße
gedrängt. Die Polizei geht da-
von aus, dass der alkoholisier-
te Mann (47) eine rote Ampel
übersehen hat.
WiediePolizeimitteilte,war

eine Bielefelderin (36) mit
ihrem Audi A3 gegen
16.20 Uhr auf der Salzufler
Straße unterwegs. Sie hielt an
der roten Ampel auf der
Rechtsabbiegerspur, um in
Richtung Eckendorfer Straße
weiterzufahren.
Bei Grün fuhr sie mit dem

Audi los, doch noch im Ein-
mündungsbereich wurde sie
von einem Klein-Lastwagen
seitlich getroffen und in den
Graben geschoben.
Der Klein-Lkw war auf dem

Ostring in Richtung Ecken-
dorfer Straße unterwegs und
hatte laut Polizeibericht seine

rote Ampel übersehen. Er
streifte den Audi seitlich und
drückte ihn in den angren-
zendenGrünstreifen.Dort lan-
dete der Audi vor einem Leit-
pfosten im Straßengraben zum
Stillstand.
Polizeibeamte stellten fest,

dass der 47-jährige Bielefelder
eine Alkoholfahne hatte. Sie
musstendenFahrer sogarbeim
Aussteigen unterstützen, heißt
es im Polizeibericht. Der 47-
Jährige musste im Kranken-
haus eine Blutprobe abgeben.
Sein Führerschein wurde si-
chergestellt.
Beim Audi wurde die ge-

samte linke Fahrzeugseite in-
klusive der linken Fahrzeug-
front so stark beschädigt, dass
der Wagen nicht mehr fahr-
bereit war.
Ermusste abgeschlepptwer-

den. Den Sachschaden schätz-
ten die Beamten auf 35.000
Euro.

Ein Lastwagenfahrer rammte im Suff den wei-
ßen Audi A3 vom Ostring und beschädigte ihn schwer. FOTO: POLIZEI

Elfjähriger hat Riesenglück, als er trotz
Warnklingel vor einen Vamos-Zug läuft

Von Jens Reichenbach

¥ Bielefeld. An der Haltestel-
le Bültmannshof ist am Diens-
tagmorgen ein elfjähriger Jun-
ge vor die Stadtbahn der
Linie 4 gelaufen. Kurz nach
8.30 Uhr eilten Rettungswa-
gen und ein Notarzt, der mit
Rettungshubschrauber Chris-
toph 13 eingeflogen wurde,
zum Unfallort an der Kurt-
Schumacher-Straße. Doch vor
Ort atmeten viele Einsatzkräf-
te erleichtert auf. Der kleine
Fußgänger wurde bei dem Zu-
sammenstoß mit der tonnen-
schweren Bahn zumGlück nur
leicht am Kopf verletzt.
Wie Polizeisprecher Mi-

chael Kötter mitteilte, beab-
sichtigten zum Unfallzeit-
punkt mehrere Fußgänger, die
Gleise am Ende der Haltestel-
le „Bültmannshof“ zu über-
queren. Während alle anderen
die gelbe Warnampel, die vor
der einfahrenden Bahn warn-
te, wahrnahmen und stehen-
blieben, ging der Schüler ein-
fach weiter.
„Als der 29-jährige Bahn-

fahrer erkannte, dass der Jun-
ge möglicherweise weiterge-
hen könnte, löste er die Warn-
klingel der Bahn aus und
bremste“, berichtete Kötter.
Den Zusammenstoß mit dem
Kind konnte er trotzdem nicht
mehr verhindern. Während
der Schüler leicht am Kopf ge-
troffen wurde, erlitt der Mo-
Biel-Fahrer einen Schock. Er
musste von einem psycholo-
gischgeschultenTeamdesVer-
kehrsbetriebs betreut werden.
Nach der ersten Versorgung
am Unfallort kam der kleine
Patient ins Krankenhaus, durf-
te es aber nach ambulanter Be-
handlung wieder verlassen.
Der Verkehr der Linie 4

musste zwischen Lohmanns-

hof und Rudolf-Oetker-Halle
vorübergehendeingestelltwer-
den. MoBiel wollte nach An-
gaben von Sprecherin Birgit
Jahnke einen Schienenersatz-
verkehr einrichten, da die Poli-
zei aber auch die Kurt-Schu-
macher-Straße gesperrt hatte,
kam es nicht dazu. Das führte
sowohl zu spürbaren Verzö-
gerungen auf der Strecke der
Linie 4 in beide Richtungen als
auch zu Staus im Straßenver-
kehr.
Wie Kötter mitteilte, hatten

Zeugen übereinstimmend be-
richtet, dass der Junge einen
Kopfhörer trug und sein
Smartphone fest im Blick hat-
te. Dadurch habe der Schüler
die Stadtbahnwomöglichbeim
Überqueren der Schienen gar
nicht erst bemerkt.

Zum Glück sei die Vamos-
Bahn, die in Richtung Uni fah-
rend gerade die Haltestelle er-
reichte, bereits deutlich her-
untergebremst gewesen, be-
tonte Jahnke. Sie appellierte an
alle Verkehrsteilnehmer: „Wir
sind heilfroh und erleichtert,
dass dieser Unfall nicht
schwerwiegend war. Wer am
Verkehr teilnimmt und insbe-
sondere im Bereich der Stadt-
bahnen unterwegs ist, sollte
sich niemals von Smart-
phones, Handys oder anderen
Geräten ablenken lassen.“Wä-
re die Bahn nur einen Mo-
ment später eingetroffen, hät-
te dieser Vorfall schlimmste
Folgen haben können.
Nach Angaben von MoBiel

konnte die Unfallstrecke gegen
9.05 Uhr wieder freigegeben
werden.
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